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Häuptling braucht
mehr Krieger

Engelberg Die Winnetou Frei-
licht-Spiele in Engelberg suchen
noch Männer als Indianerdarstel-
ler. Theater-Erfahrung braucht es
keine. Die Proben finden jeweils
statt an ausgewählten Tagen vom
24. Mai bis 22. Juni (ab 17 Uhr)
und täglich vom 24. Juni bis 5. Juli
(Werktags ab 17 Uhr). Gespielt
wird vom 6. Juli bis 10. August,
jeweils von Donnerstag bis Sams-
tag um 19 Uhr und am Sonntag
um 16.30 Uhr. Spesen-Aufwand
wird entschädigt. Ebenfalls ge-
sucht werden noch freiwillige
Helfer für Zutrittskontrollen und
Parkplatzanweisung. Informatio-
nen und Anmeldung unter info@
winnetou.ch (unp)

Jodlerabend fürHerz undSeele
Sarnen Das Konzert des Jodlerklubs Sarnen geriet zu einem tiefen Erlebnis. Auch dank

den archaischen Naturjuuz aus dem Muotathal und bezaubernden Zäuerlis aus dem Appenzell.

Kurt Liembd
redaktion@obwaldnerzeitung.ch

Was der Jodlerklub Sarnen für
sein Jahreskonzert auf die Beine
stellte, ist höchst bemerkenswert.
Die Konzerte vom Freitag und
Samstag in der ausverkauften
Aula Cher waren nicht nur musi-
kalisch ein Erlebnis, sondern
auch vom Ambiente her. Unter
dem Motto «Sarner Wuchämärt»
wurde das Foyer und die halbe
Bühne in einen Wochenmarkt
verwandelt, kombiniert mit
einem riesigen Wandbild des
Dorfplatzes. Aber es sollte akus-
tisch noch viel stilvoller kommen.
Dafür sorgten die Sarner Jodler
schon zu Beginn mit dem «Älggi-
Juiz» ihres legendären Mitgrün-
ders und Obwaldner Tonlyrikers
Julius Stockmann. Vom ersten
Ton an spürte man so etwas wie
Heimat, ebenso beim «Älpler-
traum» von Emil Wallimann.
«Ein Fest für die Sinne», brachte
es Vereinspräsident Patrick Koch
treffend auf den Punkt.

Einmal mehr ist es gelungen,
attraktive Gastformationen zu
gewinnen, so der Jodlerklub Ill-
gau (Freitag), das Schötzechörli
Stein aus Appenzell (Samstag)
und die «Zellerbuabe» Oberstau-

fen aus dem Allgäu (D). Höhe-
punkt am Freitag bildeten die
Muotathaler Naturjuuz. Diese
sind einzigartig wie die Leute im
Muotathal mit ihrer urchigen
Sprache und ihrer kantigen aber
liebenswerten Art. Genauso tön-
ten ihre Juuz mit den für Laien
schräg klingenden Tönen der Na-
turtonreihe, ähnlich dem Alp-

horn-Fa. Beim mehrstimmigen
Singen erklangen zudem unge-
wohnte, für gewöhnliche Ohren
dissonant klingende Intervalle.
Aber genau diese urchige, kerni-
ge und gar archaische Art machte
die Vorträge der Illgauer zu
einem tiefen Erlebnis.

Zu einem weiteren Erlebnis
für Besucher des Samstagspro-

gramms gerieten die «Zäuerli»
der Gäste aus Stein (AR). Dieser
spezielle Naturjodel mit seinen
langsamen melancholischen Me-
lodien war von ganz anderer Art
als jener der Illgauer und zeigte
eindrücklich die Modulationsfä-
higkeit der menschlichen Stim-
me. Volksmusik vom Feinsten bo-
ten die vier Musikanten «Zeller-

buabe» aus dem Allgäu. Mit ihrer
äusserst feinfühligen Spielweise
brachten Sie ein Stück echten
Brauchtums aus dem Allgäu nach
Obwalden.

Steimanndli-Juiz
darfnicht fehlen

Wieder zurück in heimische Ge-
filde boten das Quartett und das
Sextett des Jodlerklubs Sarnen
gepflegte und stilvolle Vorträge
auf höchstem Niveau. Das gelun-
gene Jodlerkonzert und die Be-
geisterung des Publikums kom-
men nicht von ungefähr, sondern
tragen einen Namen und der
heisst André von Moos. Der
62-jährige Dirigent und Kompo-
nist, der die Sarner Jodler seit
2007 dirigiert (und bereits von
1989 – 1993), ist der Baumeister
des Erfolgs. Er gilt heute als einer
der ganz Grossen in der Jodler-
szene, auch dank seiner kürzlich
erschienenen CD «Seelenspie-
gel». So konnte es das Publikum
kaum erwarten, bis endlich seine
Komposition «Steimanndli-Juiz»
erklang, sozusagen das Marken-
zeigen von André von Moos.
Nicht nur damit bewies er mit sei-
nen Sarner Jodlern auf eindrück-
liche Art, wie innovativ zeitge-
nössisches Jodeln sein kann.

Getränke Lussi lanciert
ein Spezialbier

Oberdorf Seit einem Jahr produziert Getränke Lussi
das Migi-Bräu. Nun kommt ein India Pale Ale dazu.

Zum Tag des Bieres trafen sich
am Freitag 90 Biergeniesser in
den neuen Produktionshallen der
Getränke Lussi AG in Oberdorf.
Für ein kleines Entgelt erhielten
die Besucher Gelegenheit, beim
Fassanstich des «India Pale Ale»
(IPA), dem neuen Spezialbier der
Firma Lussi, dabei zu sein und es
auch zu degustieren. Regierungs-
rat Othmar Filliger nahm den
Fassanstich vor und durfte auch
als Erstes ein Glas Migi-Bräu IPA
geniessen. «Es ist etwas würzi-
ger, kräftiger und auch etwas bit-
terer», so das Lob des Volkswirt-
schaftsdirektors.

Vor etwas mehr als einem
Jahr startete Getränke Lussi mit
drei Standardbieren (Lager, Na-
turtrüb und Weizen) in den hart
umkämpften Biermarkt und leg-
te gleich einen Senkrechtstart
hin. «Wir konnten im ersten Jahr

bereits 500 Hektoliter produzie-
ren», freute sich Geschäftsführe-
rin Alexandra Lussi. Mit dem
neuen Migi-Bräu IPA wagt der
heimische Getränkehändler nun
den Einstieg in den Markt der
Spezialbiere. Ziel, so Lussi weiter,
sei es, diesen Ausstoss im zweiten
Jahr zu verdoppeln. Dabei denke
sie nicht nur an Privatkunden und
Festbetriebe, sondern auch an
einheimische Gaststätten. Einige
Gastrobetriebe schenken bereits
Migi-Bräu aus, die junge Ge-
schäftsführerin möchte noch
weitere dazugewinnen. Abgefüllt
wird das Bier in Flaschen mit Kro-
nenverschluss, aber auch in Do-
sen und in Fässer.

Engländerkonzipierten
IPA-Bier für Indien

Entwickelt wurde das neue Spe-
zialbier, wie auch die Standard-
biere, vom Braumeister Marko
Versteeg. Der 38 jährige Nieder-
länder hat in Berlin seine Diplo-
me gemacht und lebt mit seiner
Ehefrau und seinen beiden Kin-
dern seit mehr als einem Jahr in
Stans. Bei Getränke Lussi ist der
diplomierte Braumeister der
«Mann des Bieres».

Anders als die Standardbiere
ziert eine Kuh die Etikette des
Migi-Bräu IPA. Ursprünglich
brauten die Briten das «India
Pale Ale»-Bier für Indien, wel-
ches damals noch unter Kolonial-
herrschaft stand. Und in Indien
gilt die Kuh als heilig. «Aber», so
Alexandra Lussi, «wir wollten
eine einheimische Kuh auf der
Etikette». Der Name «Migi-
Bräu» erhielt das Bier von Remi-
gi Lussi, dem Vater von Alexand-
ra Lussi, der nach gesundheitli-
chenProblemenwieder vermehrt
im Geschäft mitwirkt. (RG)

EinWeissesBuch für alle
Sarnen Im Historischen Museum stehen dank einem Duplikat des
Weissen Buchs sagenhafte Gestalten wie Tell und Gessler im Fokus.

Zwar bleibt das berühmte Origi-
nal weiterhin im Staatsarchiv Ob-
walden aufbewahrt und ist nur
beschränkt einsehbar, doch im
Historischen Museum wird der
Geschichte neues Leben einge-
haucht. Hier ist die getreue Nach-
bildung in der Vitrine einer neu
gestalteten Nische zu sehen und
kann im Rahmen einer Führung
auch genauer betrachtet werden.

Der Obwaldner Landschrei-
ber Hans Schriber hat um 1470
das Weisse Buch von Sarnen ge-
schrieben, das als wichtigste
Quelle zur Entstehungsgeschich-
te der Eidgenossenschaft gilt.
«Der gebürtige Engelberger hat
bei seinem Vater und in der
Schreiberschule des Klosters ge-
lernt. Zusammen mit den jeweils
wechselnden Landammännern
hat der Landschreiber die eigen-
willige Obwaldner Politik beein-
flusst», erzählt der Mitarbeiter
des Historischen Museums, Volk-
hard Scheunpflug. Erst gegen den
Schluss des Buches folge der aus
heutiger Sicht sagenhafte und
eigentliche Teil, nämlich die Be-
freiung der Waldstätte von der
Tyrannei der habsburgischen
Vögte und somit auch die Ge-
schichte des legendären Frei-
heitskämpfers Tell, ergänzt
Scheunpflug.

EineGeschichteaus
Obwalden…

Im erzählenden Teil des Buches
hat Schriber für jeden Kanton der
Urschweiz eine Geschichte nie-
dergeschrieben. So berichtet er,
wie der Reichsvogt Landenberg
zu Sarnen einem seiner Knechte
befiehlt, einem Bauern im Melchi
(Heimwesen in Obwalden) die
Ochsen wegzunehmen. Der Sohn
des Bauern jedoch weigert sich.

Als der Knecht aber trotzdem das
Joch der Ochsen ergreift, um sie
wegzuführen, schlägt ihm der
Bauernsohn mit einem Stecken
einen Finger entzwei. Der Vogt
will den Bauernsohn bestrafen.
Doch dieser flieht nach Uri. Dar-
auf lässt der Vogt den Vater nach
Sarnen holen, ihm beide Augen
ausstechen und allen Besitz weg-
nehmen.

…undeineGeschichteaus
Nidwalden

Von der Willkür der Vögte berich-
tet auch eine Geschichte aus Alt-
zellen, Nidwalden. Hier verlangt
der Vogt Wolfenschiessen von
einer verheirateten und attrakti-
ven Frau, welche allein daheim
ist, dass sie ihm ein Bad bereite
und mit ihm ins Wasser steige.
Doch so weit kommt es nicht.

Denn die Frau erzählt ihrem
heimgekehrten Mann, was ge-
schehen ist. In seinem Zorn packt
der Mann eine Axt und erschlägt
den Vogt im Bad.

Nebst dem Blick auf die my-
thische Entstehungsgeschichte
der Schweiz findet man im Mu-
seum auch einen kleinen Work-
shop, in dem man schreiben kann
wie im Mittelalter: Mit Feder und
Tinte.

SeppOdermatt
redaktion@obwaldnerzeitung.ch

Hinweis
HistorischesMuseumObwalden,
Sarnen: offenMittwoch bis Sonn-
tag, 14 bis 17 Uhr.
19.Mai: InternationalerMuseums-
tag, 14 Uhr: kurze Führung «Das
Weisse Buch von Sarnen».

Regierungsrat Othmar Filliger
sticht das erste Fass an.

Bild: Richard Greuter

Die Leiterin desHistorischenMuseumsObwalden, Klara Spichtig (links)
mit ihren Mitarbeitern Volkhard Scheunpflug und Silvia Burch.

Bild: Sepp Odermatt (Sarnen,27. April 2019)

Lungern überprüft
Organisation

Lungern Nach intensiver Bera-
tung hat der Einwohner-Gemein-
derat das weitere Vorgehen und
die Wiederbesetzung der vakant
werdenden Stellen in der Ge-
meindeverwaltung in Angriff ge-
nommen. Die Stelle des abtreten-
den Geschäftsführers und Ge-
meindeschreibers soll in einer
Übergangslösung mit einer tem-
porären Fachkraft ergänzt wer-
den. Diese soll sich mit Unter-
stützung des abtretenden Adrian
Truttmann noch möglichst viel
internes Fachwissen aneignen
können. Um die wichtige Stelle
vorteilhaft besetzen zu können,
erachte der Gemeinderat diese
temporäre, überlappende Lösung
als ideal, schreibt die Gemeinde
in einer Mitteilung.

Bei der Stelle Fachbereich
Bau, Infrastruktur, Werke wird
auf ein externes Bauherrenbera-
tungsunternehmen im Teilpen-
sum zurückgegriffen, um anste-
hende Tiefbauprojekte in der Ge-
meinde Lungern umzusetzen.

Für die freiwerdende Stelle
im Sozialdienst laufen Gespräche
zur Wiederbesetzung der Stelle.
Die Fachbereichsleitung Verwal-
tung wird vorerst nicht besetzt.

Verschiedene Gründe sprä-
chen für die vorerst temporären
Lösungen, so der Gemeinderat
weiter. Man nehme sich Zeit, die
Organisationsstruktur der Ver-
waltung zu überdenken und wo
nötig zu überarbeiten. Dazu liess
der Gemeinderat eine Analyse er-
stellen, die neue mögliche Orga-
nisationsstrukturen aufzeigt.
Diese seien im Grundsatz vom
Gemeinderat bereits gutgeheis-
sen, müssten jedoch detaillierter
ausgearbeitet werden. (pd/unp)

Der Jodlerklub Sarnen begeistert vor traumhafter Kulisse. Bild: Kurt Liembd (Sarnen, 26. April 2019)
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Steuer-

vorlage!

Ettlin
Erich
CVP
Ständerat (OW)

«Die AHV-
Steuervorlage
behandelt alle
Unternehmen
steuerlich gleich.
Eine faire Lösung
für die KMU.»für die KMU.»

KMU-Komitee
www.kmu-staerken.ch
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